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Berlin den 15. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Prediger Stahn des hieſigen Kadettenhauſes den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen. 

Der Fürſt von Hatzfeldt iſt von Trachenberg hier angekommen. — Der 
General⸗Major und Commandeur der Iren Jufanterie-Brigade, von Bursky, 
iſt nach Glogau abgereiſt. 


Breslau den 13. April. Aus Galizien treffen noch immer ſehr beunru⸗ 
higende Nachrichten ein. Die Bauern ſind den Behörden dermaßen über 
den Kopf gewachſen, daß es noch ganz anderer Maßregeln als der bisherigen 
bedürfen wird, um den Aufſtand zu unterdrücken. Die große Theuerung thut dabei 
das Ihrige, um die Wuth der entfeſſelten Horden auf den höchſten Gipfel zu trei⸗ 
ben. Die Truppenmärſche durch Biala dauern fort; ja man verſichert mit großer 
Beſtimmtheit, daß in Krakau in der Nacht vom 5. zum 6. d. M. gegen 8 Uhr 
Morgens ſtarkes Gewehr: und Kauonenfeuer von Galizien aus gehört worden fei. 
— Geſtern brachte ein Poſtcondukteur aus Oberſchleſien die Nachricht, daß der 
Poſtenlauf zwiſchen Krakau und Galizien unterbrochen ſei. Es 
iſt keine Frage, daß in dieſem Augenblick der Zuſtand in Galizien weit bedenklicher 
und unſicherer iſt, als vor Unterdrückung des Aufſtandes. Ein Gerücht erwähnte 
ſogar einer Bewegung in Krakau, welche zum Charfreitage angeſetzt war; glück⸗ 
licher Weiſe hat ſich dieſer Humor nicht verwirklicht, obgleich man in der Ge⸗ 
gend um Krakau allerdings der Meinung war, daß ſich die Galiziſchen Bauern 
vorgenommen hätten, ihre Oſtereier in der alten Königsſtadt zu verſpeiſen. 

Königsberg den 12. April. Am 1. d. ließ der Dr. Motherby in feiner 
Wohnung ſeine jüngſtgeborene Tochter von Hrn. Rupp taufen. Schon früher, 
Ende Februars, vollzog R. eine Taufe an dem Kinde eines andern Mitgliedes der 
freien Gemeinde. Die Behörde hat nun eine Unterſuchung gegen den Prediger 
Rupp wegen dieſer „ungeſetzlichen“ Handlungen eingeleitet und, um bei der letzten 
ſtehen zu bleiben, gleich am 2. die Hebamme polizeilich befragen laſſen. Als ein 
Specimen der Peinlichkeit dieſer Inquiſition führt man an, daß gefragt wurde, ob 
es wahr ſei, daß Hr. Rupp wahrend der Taufrede ſchwarze Handſchuhe angehabt 
habe, u. A. der Art. Die Taufformel war die alte — Vater, Sohn und heiliger 
Geiſt — und nicht, wie die Hebamme polizeilich ausgeſagt haben ſoll: „Im Namen 
des Vaters, des Sohnes und — dei freien Gemeinde.“ 

Welche abſcheuliche Lügen ſelbſt Berliner Blätter über Poſen verbreiten, davon 
liefert die Spenerſche Zeitung durch folgenden der Danz. Ztg. entlehnten Artikel 
abermals einen Beweis: Die bei dem Aufſtande in Poſen compromittirten Polen 
ſollen von einigen Unterbehoͤrden ſehr ftreng behandelt worden fein. So hat ein 
Landrath (der bei den letzten Deputirten-Wahlen wegen ſeiner Anſichten durchgefallen 
iſt) einen Polen, welcher ſich weigerte, feine von Hrn. G. präſumirten Mitſchuldi⸗ 
gen zu nennen, durch 30 (Andere ſagen 50) Hiebe zum Geſtändniß zu bringen 
geſucht. Der Uuglückliche wurde mit zerfleiſchtem Körper, blutſtrömend und halb: 
todt in den Kerker zurückgetragen, und viele Offiziere äußerten laut ihre Unzufrie⸗ 
denheit über dieſes Verfahren. 

Königsberg. — Der Polizeipräſident Lauterbach kehrt doch wieder 
hierher zurück, nachdem er in Poſen und Weſtpreußen feine Thätigkeit als Uns 
terſuchungsrichter beendet hat. Eine feiner letzten Maßregeln, worüber im Publi⸗ 
kum ſehr viel für und wider geſprochen worden, iſt mit dem 1. April in Ausfüh⸗ 
rung gekommen. Die Polizeiſergeanten haben ſämmtlich ihre Wohnungen wech- 
ſeln müſſen, nachdem die Nachtwächter bereits früher transloeirt waren. 

Köln den 10. April. (A. 3.) Die Heiligthumsfahrt nach Aachen, welche 
alle ſieben Jahre ſtattfindet, fällt diesmal in den Monat Mai und es iſt voraus⸗ 
zuſehen, daß der Menſchenandrang dorthin ſehr ſtark ſein wird; doch hört man 
ſelbſt von ſehr orthodoxen Katholiken vielfach den Wunſch ausſprechen, daß dieſe 
ganze Ceremonie im Intereſſe der Kirche unterbleiben möchte, 


den 17. April 1846. 


Ansland. 


Dee nd 


Die Deutſchkatholiken in Sachſen haben frohere Oſtern gehalten als 
anderwärts ihre Glaubensgenoſſen. Die beiden Kammern haben ſich in dieſen 
Angelegenheiten vereinigt und ihrer freien Religionsübung ſteht nun nichts mehr 
entgegen. Für den Gottesdienſt werden ihnen evangeliſche Kirchen geöffnet und 
ihre ſelbſtgewählten Geiſtlichen können bis auf die Trauung ſämmtliche kirchliche 
Handlungen verrichten. 5 

Der Nürnberger Magiſtrat iſt zur Verantwortung aufgefordert worden, 
warum er eine Feier des Todestags Luthers ohne höhere Genehmigung, ja nach⸗ 
dem eine feierliche Begehung des Tages ausdrücklich unterſagt war — (in Baiern, 
wo beide Konfeſſionen gleich berechtigt ſind!!) —, habe ſtattfinden laſſen und ſo— 
gar ſelbſt in corpore mit in die Kirche gezogen ſei. So viel man hört, erklärt 
der Magiſtrat, er habe dieß nur gethan, um Unruhen vorzubeugen; denn die Be- 
völkerung von Nürnberg wäre über das Verbot einer öffentlichen Feier in der höch⸗ 
ſten Aufregung geweſen. Das war denn auch in der That der Fall. 

Die in dem Großherzogthum Baden faſt beendigten Abgeordneten⸗-Wahlen 
haben allerdings der Hoffnung Vieler nicht entſprochen. Wenn einerſeits der un⸗ 
zeitige kirchliche Eifer der ſogenannten Ultramontanen die Wähler mit einem Miß⸗ 
trauen erfüllte, welches die Regierung, die jene Unterſtützung nicht begehrte, aber 
auch nicht verhindern konnte, in Nachtheil brachte, ſo ließen andererſeits die Op⸗ 
poſition und ihre Helfer und Organe kein Mittel unverſucht, die Geſinnung der 
Wähler für ſich zu gewinnen. Man hegt übrigens die Hoffnung, daß der neue 
badiſche Landtag eine größere Mäßigung der Oppoſition bekunden und die Regie⸗ 
rung nicht abermals genöthigt ſein werde, zum Aeußerſten zu ſchreiten. 

Kaſſel. — Der Profeſſor Richter in Marburg, als Lehrer des Kirchen- 
rechts bekannt, hat einen Ruf nach Berlin erhalten, und wird demſelben wahr⸗ 
ſcheinlich folgen. Seine Schrift über die Deutſch-Katholiken ſoll zu feiner Beru⸗ 
fung Anlaß gegeben haben. 

Frankfurt a. M. den 11. April. In den jüdiſchen Kreiſen hat ſeit lange 
nicht ein rabbiniſches Verfahren einen ſolchen allgemeinen Unwillen erzeugt, als 
das eben zu erzählende des Dr. Adler, Oberrabbiners von London. Es iſt dies 
ein jeſuitiſcher Schleichweg, wie er dem alten aufrichtigen Rabbinerthum fremd 
war und nur in der heuchleriſchen modernen Rabbinerſphaͤre ſich einheimiſch zu 
machen beginnt. In London giebt es nämlich eine Gemeinde der Weſt London⸗ 
Synagoge, in welcher mehre Cultusreformen eingeführt worden find. Dieſe Re— 
formen erreichen noch lange nicht die Stufe, auf welche der Cultus in mehren 
deutſchen Gemeinden gebracht iſt. Als nun unter dem Rabbiuate des neu berufe⸗ 
nen Dr. Adler die erſte Trauung eines Mannes aus der alten Synagoge mit 
einem Mädchen, deſſen Vater zu der Weſt London- Synagoge gehört, ſiattfinden 
ſollte, verweigerte Dr. Adler ſolche, bevor die Braut die von ihm verfaßte ſchrift⸗ 
liche Erklärung unterzeichnete, nie mehr jene Synagoge beſuchen zu wollen. Die- 
ſelbe Erklärung mußte fie auch mündlich vor dem verſammelten Rabbinats-Colle⸗ 
gium abgeben. Der verſtorbene Rabbiner Hirſchel, welcher ganz vom altpolniſchen 
Schlage war, hatte zwar die neue Gemeinde in Bann gethan, doch verweigerte er 
ſolche Trauungen nicht, was jetzt der deutſche Doctor thun zu müſſen glaubt! 
Die Gemeinde der Weſt London-Synagoge hat nun eine ſehr energiſche Anſprache 
an ihre Glaubensbrüder durch das Vereinigte Königreich erlaſſen, in welcher fie 
den Dr. Adler zur Verantwortung vor die Gemeinden zieht. Nach einer ausführ⸗ 
lichen Darlegung aller bezüglichen Actenſtücke heißt es unter Anderm auch: „Durch 
dieſen unſern Aufruf laden wir daher den Oberrabbiner vor den Richterſtuhl des 
Gutachtens der Gemeinden, denen er vorſteht; jedoch nicht etwa aus Trotz, ſondern 


um uus der Pflicht gegen uns ſelbſt zu entledigen, rufen wir ihn auf, euch, Brü⸗ 


der, dem großen Körper britiſcher Juden, eine Erklärung von feinem Verfahren zu 


geben, die er uns unbedingt verweigert hat; und unterläßt er es, fein Verfahren 


zu rechtfertigen, ſo räumt ſein Schweigen die Ungerechtigkeit der Behandlung ein, 
die wir erlitten haben.“ Nach dem Jewiſh Chronicle hatte übrigens Dr. Adler bei 
dem jüngſten Lever die Ehre, durch Sir Moſes Montefiore der Königin vorgeſtellt 
zu werden. (Allg. Ztg.) 


Man erwartet demnächſt von Seite des Deutſchen Bundes Maßregeln über 


den Aufenthalt der Polen in den Deutſchen Bundesſtaaten. Derſelbe würde da- 
durch wohl Beſchränkungen unterworfen werden, wovon auch die bloß durchreiſen⸗ 
den Polen berührt würden. 

Vom Niederrhein. — (K. 3.) Vor einigen Tagen legte der Nitter- 
hauptmann der rheiniſchen ritterbürtigen Autonomen, Graf von Mirbach, der Ge: 


neralverſammlung der Genoſſenſchaft Rechnung über den Zuſtand der ritterbürtigen 


Stiftungen ab. Es ſtellte ſich heraus, daß in dem laufenden Jahre die Ritter— 
Akademie zu Bedburg ein Deficit von etwa 19,000 Thlrn. ergeben hatte. 
Grund kann wohl nur in dem Ausbleiben anderweitiger adeliger Schüler geſucht 
werden. 

O e ſt er r eich 

Wien den 11. April. Se. Majeſtät der Kaiſer hat den aus morganati⸗ 
ſcher Ehe mit der Freifrau v. Brandhof entſproſſenen Sohn des Erzherzogs Jo— 
hann zum Grafen v. Meran erhoben. 

Es wird verſichert, daß die für Galizien von Seiten der Regierung beabſich— 
tigten Reformen auf der Hauptbaſis beruhen, dem Adel und der Geiſtlichkeit alle 
bisherige Patrimonial-Gerechtſame, ſo wie die Handhabung der Polizei-Gewalt 
gegen ihre Unterthanen, die ſie bisher ausſchließlich beſaßen, gänzlich zu entziehen. 
In Hinſicht der Robothtage der Bauern ſteht eben eine ſo große Veränderung be— 
vor. Indeſſen liegt noch eine große Zahl von Vorſchlägen hoher Staats-Beamten 
des Civils und Militairs, welche ſeit Jahren dieſe Provinz kennen, vor. Unter 
denſelben befindet ſich auch einer auf Auflöſung aller Klöſter und gänzliche Ab— 
ſchaffung aller adeligen Privilegien. Der hohe Verſaſſer, ſelbſt der höchſten 
Ariſtokratie angehörig, geht von der Ueberzeugung aus, daß der ganze Polniſche 
Adel, ohne Ausnahme, als Verſchwörer zu betrachten ſei, und dieſe Strafe 
verdient. Es ſoll nach ſeiner Anſicht der Bürger und Bauer gleiches Recht wie 
der Edelmann genießen. — Die im Journal des Débats aus Lemberg da— 
tirte Korreſpondenz über die jüngſten Ereigniſſe in Galizien macht hier großes Auf— 
ſehen. Man begreift gar nicht, wie dieſes Blatt ſeine Spalten ſolchen Lügen und 
Verläumdungen öffnen kann. Vermuthlich wird der Debit dieſes Blattes vom 
Juli an in der Monarchie verboten werden. Man kann annehmen, daß allein 
in der Reſidenz wenigſtens 3- bis 400 Exemplare des Journal des Débats 


gehalten werden. 
(Bresl. Ztg.) Die in großem Puklikum nicht bekannt geweſene Ankunft Sr. 


K. Hoheit des Erzherzogs Ferdinand, General-Gouverneurs von Galizien, der 
ſich gleich nach feiner Ankunft zu Sr. Maſeſtät dem Kaiſer begab, hat eine Un— 
zahl von Gerüchten erzeugt, deren Mittheilung für die Oeffentlichkeit nicht geeig— 
net iſt. Wir glauben, daß Se. K. Hoheit ein gewichtiges Wort in den Konfe— 
renzen einlegen wird, welche das Wohl und Weh einer Provinz betreffen, deren 
Anwalt er von jeher geweſen iſt. An das vorläufige Gerücht, daß der Erzherzog 
ſeine Stelle niederlegen und nicht mehr nach Galizien zurückgehen werde, glauben 
wir noch nicht. Unterdeſſen verlautet, daß der jetzige Juſtiz-Präſident Graf Taafe, 
der ſchon früher als Civil⸗Gouverneur in Galizien angeſtellt war, unverzüglich mit 
einer ſpeziellen Miſſion nach Lemberg beauftragt, dorthin abgehen wird. — Der 
Vicekanzler Graf Laszanski, der von feiner Miſſion zurückgekehrt iſt, wohnte 
den neueſten Konferenzen über die Galiziſchen Verhältuniſſe bei. — Geſtern fand 
die alljährliche Fußwaſchung von Seite JJ. MM. des Kaiſers und der Kaiſerin 
an 12 armen Männern und Weibern in der Hofburg ſtatt. Morgen iſt die Pro— 
zeſſion der Auferſtehung und Oſter-Sonntag der letzte feierliche Kirchengang in 
Galla bei Hof, womit die Kirchenfeſte geſchloſſen find. — Auf unſerer Börſe geht 
es fortwährend ſehr flau zu. Die großen Banquiers halten die Spekulationen zu— 
rück und die kleinen Agioteurs ſind matt. 

Se. K. Hoheit der General-Gouverneur Erzherzog Ferdinand d'Eſte hatte 
nach erhaltenem Urlaube Lemberg im ſtrengſten Incognito und ohne daß es in der 
Stadt bekannt war, verlaſſen. Man will wiſſen, Se. Maj. der Kaiſer hätte 
ſchon früher den Wunſch geäußert, Se. K. Hoheit bei den wegen Galizien ſtatt— 
findenden Konferenzen hier zu ſehen. Allein es ſcheint, der Erzherzog habe vor— 
erſt die Herſtellung eines geſicherten Ruheſtandes dieſer Provinz abwarten wollen, 
ehe er ſeinen Poſten auf einige Zeit verließ. — Die heutigen Nachrichten aus 
Weſt⸗Galizien und Lemberg bis zum 7ten Abends bringen nichts Erhebliches. In 
Krakau wollten die Oeſterreichiſchen Truppen ein Kloſter zu einem Feldſpitale 
einrichten. Es befanden ſich in dieſem Kloſter nur noch 7 Geiſtliche, um deren 
Aufnahme in irgend eine geiſtliche Stiftung der General Graf Caſtiglioni erſuchte. 
Allein der erſt von Wien gekommene Biſchof, ſich auf höchſte Protektion ſtützend, 
wußte den Kommandanten hiervon abzubringen. Jetzt hat man in Podgorcze ein 
großes Haus zu dieſem Behufe gemiethet. 

(Oeſterr. Beob.) Die in Leipzig erſcheinende „Deutſche Allgemeine Zei— 
tung“ vom 7. April enthält ein Schreiben aus Wien vom 1ſten d. M., worin, 
als „verbürgte Thatſache, der Selbſtmord des Priors der Liguo— 
rianer in Wien, der ein geborner Pole und allem Anſchein nach in die auf⸗ 
rühreriſchen Umtriebe verflochten geweſen ſei“, erzählt wird. — Wir find ermäch— 
tiget, dieſe ganze Erzählung für ein ſchändliches Lügengewebe zu erklären. 

Aus Ungarn den 10. April, Eben erfahre ich aus der zuverläſſigſten 
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Quelle, daß bei der Königl. Ungariſchen Hofkanzlei zu Wien zwei Kalſerl. Hand⸗ 
billets vorliegen, wodurch einmal dem jetzigen Hofkanzler Mailath ein Urlaub 
auf unbeſtimmte Zeit, vorgeblicher Geſundheitsrückſichten wegen, bewilligt, und 
mittels des zweiten Graf Appony, dermaliger zweiter Wleepräſident der Kanz⸗ 
lei, zum zweiten Kanzler ernannt wird. Dieſe Ernennung und der mindeſtens 
Änditerte Rücktritt Mailath's von den Reichsgeſchäften wird und muß große Sen⸗ 
ſation machen. 

Von der Galiziſchen Gränze den 10. April. Schon ſeit 8 Tagen 
treffen aus den öſtlichen Kreiſen Galiziens von allen Seiten betruͤbende Berichte ein, 
nach welchen am Charfreitage eine neue große Schilderhebung, und zwar diesmal 
gegen die Regierung erfolgen ſollte. Die in Banden herumſchwärmenden Bauern 
werden jetzt auf allen erdenklichen Wegen von verrätheriſchen Edelleuten, welche ih- 
nen vorreden, daß fie die errungene Stellung nicht ohne bedeutende Coneeſſionen 
von Seiten der Regierung aufgeben und unter den Waffen bleiben ſollten „ aufge⸗ 
reizt. Die Kreisämter in Bochnia, Rzezow, Tarnow und Sandecz erhielten 
über den projektirten neuen Aufſtand gleichzeitige Anzeigen, die erſt dann, als 
einige Bauern dieſer Tage wieder zwei Edelleute in Tarnow einbrachten, welche 
eben erwähnte aufreizende Sprache gegen die Bauern geführt hatten, einiges Ge— 
wicht erhielten. Die Regimenter „Deutſchmeiſter“ und „Erzherzog Ludwig“ wur⸗ 
den zur Verſtärkung nach Tarnow beordert, und fo eben erfährt: man auch, daß 
die Stadt Tarnow in Belagerungsſtand erklärt wurde. Es war 
dort von den treu gebliebenen Bauern die Meldung gemacht worden, daß der in 
den frühern Berichten erwähnte Bauern-Anführer Szellack, welcher ſchon vor 14 
Tagen im Kreisamte Drohworte ausgeſtoßen hatte und der den größten Anhang 
beſitzt, mit mehreren Tauſenden bewaffneten, darunter 200 berittenen Bauern, 
bereit ſei, loszuſchlagen. Er ſteht nach den heutigen, jedenfalls übertriebenen, 
Berichten mit 4000 Mann bei Sanok, und bereits iſt das Infanterie-Regiment 
„Leiningen“, mit dem Polniſchen Infanterie-Megiment „Maryagy“ vermiſcht, in 
dieſe Gegend aufgebrochen, um dieſe Banden zu zerſtreuen. Es ſind bereits gegen 
20,000 Mann Verſtärkungs-Truppen in Galizien eingerückt. — Der Charfrei⸗ 
tag iſt glücklich vorüber, nur bleibt der fieberhafte Zuſtand, der ſich in den Städ— 
ten und auf dem Lande zeigt, ſehr beklagenswerth. Hier an der Grenze giebt es 
eine Unzahl von furchtſamen Gemüthern, welche wirklich glaubten, daß am heuti— 
gen Tage eine Sieilianifche Vesper gegen die Deutſchen losbrechen würde. Auf 
der gauzen Straße von Lemberg bis hierher iſt indeſſen Alles ruhig. Nach der 
Abreiſe des Erzherzogs Ferdinand aus Lemberg heißt es dort allgemein, er 
würde ſchwerlich zurückkehren, und das Civil- und Militair⸗Gouvernement werde, 
wie früher, getheilt werden. 


Freie 


Krakau den 12. April. Der Char-Freitag, für welchen neue Unru⸗ 
hen prophezeiht waren, iſt, wie zu erwarten ſtand, ohne jede Ruheſtörung vergan— 
gen; die getroffenen Maßregeln ließen auf Befürchtungen ſchließen. Ungeachtet 
des Vollmondes waren die Straßen beleuchtet und die Bewohner angewieſen, nach 
9 Uhr Abends nur mit einer Laterne verſehen, die Straßen zu betreten. Die Stadt 
nimmt ſich bei ſolcher Beleuchtung und der unheimlichen Stille, welche ſich früh 
Abends einſtellt, fo aus, als ſtände fie in Leichenparade. — Nachdem die Gemü— 
ther ſich über die unglücklichen Vorgänge in Galizien, für welche jede Schilde— 
rung zu ſchwach iſt, einigermaßen beruhigt haben, ſo urtheilen die Verſtändigeren 
der Polnifchen Nation, dieſes au und für ſich gräßliche Unglück werde als ewiges, 
unverlöſchliches Warnungszeichen für die Polniſche Ariſtokratie daſtehen, und nach 
dieſem grauſigen Aderlaſſe werde ein helleres, geſünderes Blut in den ſtets durch 
und durch kranken und die geſammte Nation anſteckenden Körper dieſer Ariſtokra— 
tie dringen, welche, mit rühmlichen Ausnahmen, zu allen Zeiten ſtolz, unwiſſend, 
träge, und verſchwenderiſch, während der Bauer hungerte, der unheilbare Krebs— 
ſchaden des unglücklichen Polenlandes geweſen iſt. — Der Idee des Panſla⸗ 
vismus, auf den die letzten Ereigniſſe die Gedanken Vieler hinlenken, wird von 
verfehiebenen Seiten aus ſehr verſchiedenen Gründen gehuldigt. 

Die einſtweilige Civil-Adminiſtration hat in der Perſon des bis⸗ 
herigen Senators Kſienſarski einen Dirigenten erhalten, welchem die bisherigen 
Senatoren Kopff, Szpor, Hoſſawski und Majewski als Räthe beigeordnet ſind. 
Die übrigen Mitglieder des früheren Senates Byſtrezanowski, Sobolewski und 
Wezyk hat man wahrſcheinlich ihres Alters halber nicht zugezogen. — Die Uns 
terſuchungs-Kommiſſion hatte bis vor 8 Tagen etwa 250 ver- 
haftete Perſonen zu Protokoll vernommen, und von dieſen 215 
als unſchuldig erklärt und ſofort auf freien Fuß geſtellt. 
Ein gewiß glückliches Reſultat. 

Ein anderes Schreiben aus Krakau meldet unter demſelben Datum: Der 
Banquier Wolff hat endlich das harte Unglück, zum Finanzminiſter der Polni⸗ 
ſchen Republik gepreßt worden zu ſeyn, verbüßt, und iſt aus feiner zeitherigen 
Haft eutlaſſen. — Die Befreiung dankt er vorzugsweiſe der einſichtsvollen und 
beharrlichen Bemühung des Preuß. Commiſſarius Oberſten v. Hobe, der ſich 
überhaupt in der ganzen Unterſuchungs- Angelegenheit eben fo human und vorur⸗ 
theilsfrei als thätig und umſichtig zeigt, und Preußen auf eine ſehr ehrenwerthe 
Weiſe, welche auf die Bevölkerung nicht ohne nachtheiligen Eindruck bleiben wird, 
vertritt. Die Entlaſſung des Herrn Wolff aus der allerdings ziemlich erleichter⸗ 
ten Haft ſoll ein Gegenſtand ganz beſonderer diplomatiſcher Verwickelungen ſein, 
da die Ausführung des Ausſpruchs ber. Unterſuchungs-Commiſſion Seitens der 
proviſoriſchen Chefs der Regierung, mit Berufung auf einen höheren Specialbefehl, 
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beauſtandet wurde, was wiederum eine energiſche Deklaration des Oberſten von 
Hobe zur Folge gehabt haben ſoll. a ’ 
Frankreich. 

Paris den 11. April. Das Journal de la Haye veröffentlicht einen Aus⸗ 
zug aus einer Depeſche, welche der Fürſt von Metternich durch den Grafen Ap⸗ 
pony über den Mißbrauch des Aſplrechts in Frankreich durch die Polen an das 
Franzöſiſche Cabinet gerichtet habe. Der Fürſt von Metternich ließ eine große 
Anzahl von Briefen, Denkſchriften, Berichten und Zeugenausſagen anſammeln, 
woraus hervorgeht, daß Polniſche Committés, die insbeſondere zu Paris und 
zu Brüſſel errichtet ſind, durch Vereine, wie durch Druckſchriften und Briefwechſel 
ausdrücklich dahin wirken, die Bevölkerung der ehemals Polniſchen Landestheile 
gegen die Fürſten, deren Scepter dieſe jetzt unterworfen find, zum Aufſtande zu 
verleiten. Von dieſen Actenſtücken ließ der Fürſt von Metternich Herrn Guizot 
am 25. März Abſchriften überreichen. 

Der Fürſt von Metternich hält dem Franzöſiſchen Cabinet vor, daß es ſich in 
Betreff der Polen parteiiſch benehme. 

„Die Franzöſiſche Regierung — ſagt der Fürſt von Metteynich — behaup⸗ 

tet ganz mit Unrecht, daß Frankreich frei ſei, daß die öffentliche Meinung, ihre 
politiſchen Sympathien zu äußern, ein Recht habe, daß Sie ſich dem Einfluſſe der 
öffentlichen Meinung fügen müſſen. Wäre dies der Fall, wie könnten Sie da 
wagen, die Spaniſchen Flüchtlinge zu verfolgen und ins Gefängniß zu werfen? 
wie in Spanien unverholen für die Sache der Uſurpation Partei ergreifen und ihr 
in Frankreich mitleidslos als Werkzeug dienen, gegen die Geſinnungen und Wün⸗ 
ſche der aufgeklärten und rechtſchaffenen Mehrzahl der Franzoſen, gegen die wah— 
ren Intereſſen Spaniens und im Widerſpruch mit der Politik der nordiſchen 
Mächte?“ 
„Machen Sie uns ohne Rückhalt mit Ihrem politiſchen Syſtem in Bezug auf 
das Ausland bekannt; ſeit den Vorgängen im ehemaligen Polen kommt es uns 
augenſcheinlich feindſelig und inconſequent vor, denn Ihre amtlichen und halb⸗ 
amtlichen Blätter gewährten ja jeder Verlaͤumdung und Lüge Aufnahme und Ver⸗ 
ſtärkung.“ . 

„Wir ſenden Ihnen umfaſſende und authentiſche Beweiſe, daß die neueſten 
Vorgänge im ehemaligen Polen unverholen und mit Vorwiſſen theils in Paris, 
theils in Brüſſel angezettelt worden find, und daß das Franzoͤſiſche Cabinet aus 
Schwäche, aus Unbeſonnenheit oder wohlberechneter und höchſt unerlaubter Weiſe 
ſich an der weitverzweigten Verſchwörung in Polen und den lärmenden und un 
heilvollen Manifeſtationen zu Gunſten der Polen und gegen die Oeſterreichiſche 
Regierung in Frankreich der Mitwirkung oder der Nichtverhinderung ſchuldig 
machte, während Sie uns andrerſeits gleichzeitig um Ueberwachung des in Oeſter— 
reich gefangenen Prinzen (des Herzogs von Bordeaux), ſowie ſeiner zahlreichen 
und mächtigen Anhänger in den Oeſterreichiſchen Staaten bitten und anflehen. 


Wir haben ungern, aber mit unerbittlicher Strenge, Ihren Abſichten entſprochen 


zum Theil durch Beſchlagnahme der Briefe, zum Theil durch Feſthaltung der zum 
Beſuch kommenden Reiſenden, zum Theil durch andere Maßnahmen, mit denen 
wir Sie bekannt gemacht. 

„Auf eine ſo ungleichmäßige und für uns höchſt gefährliche Weiſe können wir 
uns nicht länger mißbrauchen laſſen: wir müſſen Gegenſeitigkeit herſtellen. 

„Wir erſuchen Sie, entweder den Umtrieben der Polniſchen Flüchtlinge ein 
Ende zu machen oder die Spaniſchen Flüchtlinge mit gleicher Freiheit und Libera⸗ 
lität zu behandeln, wenn Sie ſich weder das Recht, noch die Macht zutrauen, die 
Polniſchen Flüchtlinge zum Schweigen zu bringen und unſchädlich zu machen, 
und Frankreichs Sympathie für Polen zu erſticken. Weigern Sie ſich, die Spa⸗ 
niſchen Flüchtlinge ganz auf gleichem Fuß zu behandeln: ſo zeigen wir Ihnen an, 
daß wir, im Fall uns nicht alsbald eine beſtimmte und den nordiſchen Mächten 
günſtige Antwort zugeht, hinſichtlich der Franzöſiſchen Legitimiſten in Oeſterreich 
eben ſo liberale Maßregeln treffen werden, wie Sie für die Polniſchen Flücht⸗ 
linge in Frankreich angeordnet oder genehmigt haben.“ 

Die Wahlen ſind definitiv auf den 12. Juni angeſetzt. Man fürchtet, daß 
das Peel'ſche Miniſterium nicht über den Auguſt hinaus beſtehen werde, und da 
man die Rückwirkung feines Falles auf die öffentliche Meinung in Frankreich bes 
ſorgt, ſo will man die Wahlen ſo bald als möglich beendigt haben. 

Der Courr. fr. meldet aus Rom, der h. Vater habe von dem Biſchof von 
Tarnow in Erwiederung auf den Hirtenbrief vom 27. Jau. ein Schreiben erhal⸗ 
ten, worin derſelbe ſich über die Leiden, welchen die katholiſche Religion in 
Ruſſiſch⸗Polen ausgeſetzt ſei, beklagt. Er richtet an den Papſt die Bitte, eine 
Unterſuchung darüber zu veranlaſſen. 

Das nen konſtituirte Polen⸗Comité unter der Präſidentſchaft des Herzogs v. 
Harcourt, der Vicepräſidentſchaft des Grafen v. Laſteyrie, Lafapette's und Tail: 
landiers, ſaͤmmtlich Deputirten, und dem Secretariat Cyprian Robert's und 
Birio 's, erläßt heute in allen Zeitungen fein erſtes Manifeſt zu Gunſten Polens, 
daß mit folgenden Worten beginnt: „Die Polniſche Nationalität wird nicht un⸗ 
tergehen!!“ 

Die Strecke der Nordbahn von Paris bis Amiens foll am 2. Mai eröffnet 
werden, es würde dann nur noch das Stück zwiſchen Amiens und Arras zur Vol— 
lendung dieſes Communitations⸗Weges fehlen. 

Den neueſten Nachrichten aus Courcelles zufoige, waren die Arbeiten zur 
Rettung der verſchütteten Arbeiter mit dem von Paris herbeigeſchaſſten Apparat, 
der vorgeſtern dort angelangt war, eifrigſt im Gange; man glaubte aber, daß 
eine Woche nöthig fein würde, um das Rettungswert zu vollbringen. Zum Glück 
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haben die Verſchütteten, wie man jetzt weiß, einen vollkommen trockenen Raum 
von 200 Quadrat Ellen zu ihrer Bewegung, und es kömmt nun vor Allem dar⸗ 
auf an, Lebensmittel zu ihnen gelangen zu laſſen. 

Beim Kriegs miniſterium eingetroffene Berichte aus Algier vom 2. April 
laſſen Abd el Kader zu den Uled-Sidi⸗Oſchikks geflüchtet und zuletzt noch zwei 
Tagereiſen von der Marokkaniſchen Grenze befindlich ſein. Die France Al- 
gérienne meldet nach telegraphiſchen Berichten, der Emir ſei vorher durch Ger 
neral Juſſuff von neuenm eingeholt und geſchlagen worden. In Algier hätten 
ſich mehrere Kabylenhäuptlinge von treugebliebenen Stämmen eingefunden, und 
waren vom Marſchall Bugeaud belobt und beſchenkt worden. 

Die Havrer Zeitungen ſind ſehr ungehalten darüber, daß nicht ihre Stadt, 
ſondern Bremen der Enropäiſche Ausgangspunkt der Dampfſchiffverbindung 
ſein wird, welche man in Nordamerika mit unſerem Feſtlande herzuſtellen be⸗ 
abſichtigt. Bei dieſer Gelegenheit werden denn die bitteren Klagen darüber ers 
neuert, daß der vor fünf Jahren fo lebhaft aufgefaßte Entwurf eines auf Staats⸗ 
koſten zu errichtenden Dampfſchiffverkehrs nicht blos mit Nord - „ ſondern auch mit 
Südamerila und Weſtindien von der Regierung inzwiſchen aufgegeben und allem 
Auſchein nach auf immer beſeitigt worden iſt. Die Dampfſchiffe, deren Bau man 
damals zu dem fraglichen Zwecke angefangen, werden oder ſind als Kriegsfahr⸗ 
zeuge vollendet. Der Vorwurf des Mangels an Ausdauer, den man den Fran⸗ 
zoſen ſchon ſo lange gemacht hat, iſt noch immer nicht veraltet. 

Wir finden in den heutigen Blättern aus Havre eine Menge überſeeiſcher 
Nachrichten, die zum Theil von großem Intereſſe ſind. In Mexiko ſcheinen 
die Ereigniſſe immer mehr auf eine Veränderung der Grundform der Verfaſſung 
hinzudrängen. Der General Paredes arbeitet, wie man glaubt, im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit Sauta Anna, an der Einführung der Monarchie. Er hat eine 
Commiſſion zur Berathung über die zweckmäßigſte Einrichtung des öffentlchen We⸗ 
ſens niedergeſetzt, die allem Vermuthen nach für die Abſchaffung der Republik und 
für die Errichtung eines Throns unter Europäiſchem Schutze ſtimmen wird. 
Santa Anna ſoll bereit ſein, zur Unterſtützung dieſes Plans ſeinen perſönlichen 
Einfluß anzuwenden, der noch immer ſehr groß iſt. Ob es aber gelingen werde, 
die Maſſe des Mexikaniſchen Volks für die beabſichtigte Staatsreform zu gewin⸗ 
nen und alſo den künftigen Thron auf eine ſichere Grundlage zu erbauen, das iſt 
noch immer im höchſten Grade zweifelhaft. In den Verhältniſſen der Mexikani⸗ 
ſchen Regierung zu dem Kabinet von Waſhington iſt noch keine entſcheidende Wen⸗ 
dung eingetreten. Der Geſandte der Vereinigten Staaten, Herr Slidell, iſt fort- 
während in Jalapa, und es iſt faſt wahrſcheinlicher, daß er zuletzt unverrichteter 
Sache wieder umkehre, als daß er ſeine Reiſe nach Mexiko fortſetze. 


Großbritannien und Irland. 


London den 10 April. Das Unterhaus hat ſich vorgeſtern bis zum 17ten 
d vertagt. Die letzte Sitzung an demſelben Tage ward von einer längeren aber 
reſultatloſen Diskuſſion über die vom Hauſe nach Oſtern zu verhandelnden Ange 
legenheiten in Anſpruch genommen. Sir R. Peel erſuchte die Irländiſchen Mit⸗ 
glieder dringend von ihrer Oppoſition gegen die erſte Leſung der Zwangs⸗Bill ab- 
zuſtehen, damit man über die Getreide-Bill, deren Erlaß die täglich wachſende 
Noth in Irland durchaus nöthig mache und deren Annahme doch noch immer 
in Zweifel ſtehe, endlich zur Entſcheidung kommen könne. Der Miniſter bemerkte 
zugleich, wie er mit Freude wahrgenommen habe, daß die Einführung von Mais 
in Irland anfange, eine ſoziale Revolution zu bewirken, indem bei dem Volke, 
nachdem die erſten Vorurtheile beſiegt wären, der Geſchmack für beſſere Nahrungs⸗ 
ſteffe geweckt ſei, und man die wohlthätigen Folgen des Genuſſes von Brodt an⸗ 
ftatt der Kartoffeln, bereits in der Fähigkeit, beſſer und anhaltender zu arbeiten, 
erkenne. Die Irländiſchen Mitglieder des Hauſes gaben dagegen der Regierung 
die Schuld an dem Aufſchub der Kornbill, indem ſie derſelben die Hartnäckigkeit 
vorwarfen, mit welcher ſie auf der ganz unnützen erſten Verleſung der Irländi⸗ 
ſchen Zwangsbill beſtehe, die Diskuſſion hatte keine Folge, und nach Anordnung 
der Reihenfolge der nach Oſtern zu erledigenden Geſchäfte vertagte ſich das Haus. 

J. Maj. die Königin wird, wie es heißt, im Herbſt mit dem Prinzen Albert 
einen längeren Beſuch in Schottland machen, während die verwittwete Königin 
ſich auf drei Monate zu ihren Verwandten nach Meiningen zu begeben geſonnen 
ſein ſoll. 

Rußland und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze den 11. April. Die Gutsbeſitzer ſind 
jetzt nur von kleinen, auf eigene Hand umherziehenden Räuberbanden bedroht und 
leiden weniger. Die Bauernanführer Szela im Tarnopſchen, Koryga im 
Bochniaſchen, Janocha im Sandeckſchen und Bochola im Samborſchen Kreiſe 
find politiſche Fanatiker, welche ſich von dem Himmel erkoren glauben, 
das unglückliche Verhältniß ihrer Mitbrüder zu ändern. — Im Königreich Polen 
find die ſehr geſchärften polizeilichen Sicherheitsmaßregeln nicht im Geringſten 
gemildert worden. So eben wird die Bekanntmachung manifeſtirt, daß in Folge 
der Anordnungen der kaiſerlich-ruſſiſchen Behörden die Jahr- und Wochen- 
märkte in Kaliſch bis auf weitere Befehle von Preuß iſchen Un⸗ 
terthanen, welche ihre Produkte zu Wagen oder zu Fuß zum Verkaufe brachten, 
nicht beſucht werden dürſen. Für die nahe an der Grenze wohnenden 
Preußiſchen Landleute iſt das ein hartes Verbot, was nur durch Reziprozität hin⸗ 
ſichts Pleſchen, Oſtrowo, Raszkow einigermaßen gut gemacht werden kaun. — 
Im Tagebuch des Minifteriums des Innern in Peters burg iſt des merkwürdi⸗ 
gen Falles erwähnt, daß der Bauer Nikita Aſtapow, im Mohilewſchen Kreiſe, 
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ſich den 18. Dezember in feinem eigenen Schoppen erhängt hat, in einem Alter 
von — 120 Jahren. 
J. Wai ul unos un. 

Rom den 31. März. (A. 3.) Die Nachrichten aus den Provinzen lauten 
im Ganzen gut, doch iſt man nicht ohne Beſorgniß, daß nach dieſer anſcheinenden 
Ruhe noch ein Ungewitter folgen dürfte. Die Regierung iſt auf ihrer Hut, und 
ſollten die Malcontentiſes wagen, irgend eine Demonſtration wie im vorigen Jahre 
zu machen, ſo würden ſie jetzt ſchwerlich ſo leichten Kaufes davonkommen. Uebri⸗ 
gens wird gegenwärtig auf alle Mittheilungen aus den Provinzen Gewicht gelegt, 
ſelbſt auf ſolche, die man in anderen Zeiten kaum erwähnt hätte. So glaubte 
man in Imola, wo durch einen Bubenſtreich die Faſtenpredigt auf dem großen Platz 
geſtört wurde, ein Vorzeichen der Revolution zu erblicken, obgleich nichts weiter 
darauf erfolgte und die Revolutionaire vielleicht ganz unſchuldig bei dieſem Anlaß 
waren. 

Der bekannte Schriftſteller und Künſtler Marcheſe d'Azelio hat in Toscana 
eine Flugſchrift über die letzten Vorgänge in Rimini veroffentlicht, wodurch er ſich 
fo kompromittirte, daß ihn die Toseanifche Regierung aus dem Lande verwieſen hat. 

Piſa den 31. März. In dem Streit der Univerſität mit dem Erzbiſchof 
wegen der Berufung der Schweſtern vom geheiligten Herzen hat der Großherzog 
den Profeſſoren vollkommen Recht gegeben; eine unmittelbar unter die Bittſchrift 
der Profeſſoren gezeichnete Verordnung des Großherzogs verfügt die Ausweiſung 
dieſes Vortrabs der Jeſuiten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Worms iſt ein Kind, das im Oktober v. J. von Ronge getauft wurde, 
in dieſen Tagen nochmals von einem römiſch⸗katholiſchen Prieſter getauft worden. 

In Wiesbaden iſt die Frage, ob der Deputirte Ermen, ein Deutſchkatho⸗ 
lik, feinen Sitz in der Kammer behaupten dürfe, mit 17 gegen 4 Stimmen bes 
jahend entſchieden worden. 

Für den Monat April ſind in Bremen 21,000 Menſchen angemeldet, die 
nach Amerika auswandern wollen. In Havre, Antwerpen und Hamburg fehlt 
es an Schiffen, die vielen Auswanderer in die neue Welt zu bringen. 

Nach Jamaika iſt gegenwärtig aus London eine eiſerne Kirche unterwegs. 
Sie ift etwa 70 Fuß lang und 45 breit; der Thurm iſt mit farbigem Glaſe ver⸗ 
ziert, das eine ſehr gute Wirkung macht. Die ganze Kirche koſtet noch nicht 
7000 Thaler. 

Dem Dichter Hoffmann von Fallersleben iſt durch Herrn von 
Itzſtein die Summe von 100 Thlr., von mehreren Deutſchen aus Lyon einge⸗ 
ſchickt, zugegangen. . 

Seit einigen Tagen zieht die Ausſtattung der Großfürſtin Olga die Pariſer 
eleganteſten Damen in die Modehandlung des Hrn. Baudrimont in der Rue Die 
vienne. Um eine Idee von der kaiſerlichen Pracht dieſer Ausſtattung zu geben, 
wird bemerkt, daß darunter 12 Dutzend mit Spitzen beſetzte Taſchentücher ſind, 
von denen das Stück 5000 Fr. (2) koſtet. Ueberhaupt find von jedem Gegen⸗ 
ſtande der Toilette 12 Dutzend beſtellt. N 


Stadttheater zu Poſen. 
Freitag den 17. April als ſiebente Werloofunge- 
Vorſtellung: Czaar und Zimmermann, oder: 
Die beiden Peter; komiſche Oper in 3 Akten, 
Muſik von A. Lortzing. 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen zu haben: 

Dr J. G. A. Wirth's Deutſche Geſchichte. 
Zweite durchaus verbeſſerte Auflage in 4 Bän⸗ 
den. Iſte Lieferung, 6 Sgr. 

Das ganze Werk erſcheint im Laufe des Jahres 
1846 vollſtändig. Es beſteht aus 4 ſtarken Octav⸗ 
Bänden und wird in 20 Lieferungen von je 9 Bogen 
zum Subſcript.⸗Preis von 6 Sgr. (das vollſtändige 
Werk alſo 4 Nthlr.) ausgegeben. 


Edictalvorladung 
der unbekannten Erben der zu Klofter 
Olobok am 20ſten Januar 1838 verſtor⸗ 
benen Aebtiſſin Vrigitta v. Wielowieyska. 


Auf den Antrag des Curatoris massae, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Gembitzki, iſt das Aufgebot aller 
derjenigen Erben verfügt worden, welche an den 
Nachlaß der zu Kloſter Olobok am 20ſten Januar 
1838 verſtorbenen Aebtiſſin Brigitta von Wie⸗ 
lowieyska, beſtehend in dem Depoſital-Beſtande 
von 130 Rthlr. 22 Sgr. I Pf., Anſprüche zu haben 
vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 20ſten November 1846 Vormittags 

um 11 uhr 
im hieſigen Gerichts-Lokale vor dem Deputirten 
Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Richter an. 

Alle unbekannten Erben und deren Erbnchmer, 
und namentlich die Kinder des Maximilian v. Wie⸗ 
lowieyski, als: 

a) der Ludwig von Wiclowieyski, angeblich zu 

Niemojow, 

b) die Angela verchelichte Varska, 

c) die Joſepha verehelichte von Vradzinska, und 

d) die Tochter der Sophia Lubomierska, Eliſa— 

beth verehelichte Blaſzezynska, 
werden hierdurch unter der Warnung vorgeladen, 
daß bei ihrem Nichterſcheinen der Nachlaß als ein 
herrenloſes Gut dem Königl. Fiscus zugeſprochen 
werden wird. 

Oſtrowo, den 28. November 1845. 

Königl. Lands und Stadtgericht. 


Pr OO O Ia m a. 

Die bei dem hieſigen Pfandleiher Herr mann 
Lichtenſtein, Pfarrſtraße Nro. 91., verfallenen 
Pfänder, beſtehend in Ringen, Uhren, verſchiedenen 
Kleidungsſtücken, Tuchſachen, Leinwand und Küs 
chengeräth ꝛc., Sollen auf deſſen Antrag in dem 

am 13ten Juli tc. früh 10 uhr und die 
folgenden Tage 
in der oben benannten Wohnung des ꝛc. Lichtenſtein 
vor dem Ober-Landesgerichts-Referendarius Kauder 
anſtehenden Termine öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Es werden dazu Kaufluſtige eingeladen und zu⸗ 
gleich diejenigen, welche bei dem Herrmann Lich—⸗ 
tenſtein Pfänder niedergelegt haben, die ſtit ſechs 


Monaten oder länger verfallen find, aufgefordert, 
dieſe Pfänder noch vor dem Verkaufs-Termine eine 
zulöſen, oder wenn fie gegen die kontrahirte Schuld 
gegründete Einwendungen haben, ſolche dem Ges 
richte zur weitern Verfügung anzuzeigen, widrigen— 
falls mit dem Verkauf der Pfandſtücke verfahren, 
aus dem Erlös der Pfandgläubiger wegen ſeiner in 
dem Pfandbuche eingetragenen Forderung befriedigt, 
der etwa verbleibende Ueberſchuß aber an die hieſige 
Armenkaſſe abgeliefert, und demnächſt Niemand weis 
ter mit ſeinen etwaigen Einwendungen gegen die 
Schuld gehört werden wird. 
Bromberg, den 19. März 1846. 
Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


Eine faſt ganz neue, durchaus nur mit Roßhaaren 
gepolſterte Ottomane ſteht billig zum Verkauf Verg⸗ 
ſtraße No. 6. zwei Treppen hoch. 

Ein gut möblirtes Zimmer in einer frequenten 
Straße iſt zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. — 
Wo? iſt in der Expedition der Poſener Zeitung zu 
erfahren. 8 

Als Zimmermeiſter empfiehlt ſich 

Georg Diller, St. Martin No. 15. 


Friſcher Maitrank 


iſt zu haben in der neuen Weinhandlung von Fr. 
Klingenburg, Breslauerſtraße No. 34. 


Drei noch ganz brauchbare Hechſelmaſchinen mit 
4 Meſſern ſtehen in den Garniſonen Koſten, Wre⸗ 
ſchen und Poſen zum Verkauf, und wollen die dar⸗ 
auf reflektirenden Herren Gutsbeſitzer ſich an die be⸗ 
treffenden Herren Eskadrons-Chefs dieſerhalb wenden. 

Poſen, den 14. April 1846. 

v. Waltier, 
Oberſtlieutenant und Kommandeur des Tten 
Huſaren-Regiments. 


Verkauf. 

Ein Rittergut im Schrodaer Kreiſe iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Es iſt eine Anzahlung von 
15,000 Rthlr. nöthig. Das Nähere iſt beim Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Krauthofer zu Poſen zu erfahren. 


N HDD 

] Das gegenwärtige Falk⸗ ei 
5 ſche Gefchäfts-Lofalamn 
Markt No. 98., in 2 gie 


gen beſtehend, mit dazu gehörigen Nieder— 
lagen, paſſend ſowohl für alle Geſchäfts— 
Branchen, als auch zum Wohn-Lokal. 
Ferner ein im Hausflur ſich eignender 
Geſchäftsraum nebſt Niederlage; 
wie auch eine Wohnung in der 2ten Etage 
in 5 Piegen nebſt Zubehör — find Lokal 
veränderungshalber 


von Michaeli d. J. ab im 
Ganzen oder theilweiſe zu 


vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Meinen geehrten Geſchäſtsſreunden die ergebene 
Anzeige, daß ich meine Cigarren-Fabrik hierſelbſt 
nach der Vreitenſtraße No. 7. verlegt habe. Die 
langjährige Erfahrung, die ich mir, in dieſem Fach, 
beſonders in Hamburg erworben habe, verbunden 
mit recht vortheilhaften Einkäufen, ſetzen mich in den 
Stand, die fernern geehrten Aufträge prompt und 
billigſt ausführen zu können. 

W. Remak, Cigarren⸗Fabrikant, 


Breiteſtraße No. 7. 


20 
N 


1 10 
1 ni 
5 0 
1 10 
1 10 


Börse von Bertin. 
Preus.Cour. 


Zins- 


Den 14. April 1846. 


Staats- Schulds chene 2 * 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. un 85 871 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 34 | 953 | 954 
Berliner Stadt- Obligationen 3 | 971 — 
Danz. dito v. in II. er — — — 
Westpreussische Pfandbriefe. 3, | 96 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 | 1024 102 
dito dito dito 31 — 93 
Ostpreussische dito 31 97 — 
Pommersche dito 31971 — 
Kur- u. Neumärkische dito 31981 | 98 
Schlesische dito, 5 31398 — 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 34 — 954 
Friedrichsd'orr — 13 ˙ 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1175 117 
Disconto RER — 3} 4 
Actien, 
Potsd.-Magdeb. Oblig, Lit, A. 4 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 - — 
Berl, Anh. Eisenb ann — — 1134 
dto, dito. Prior. Ob lig. 4 1001 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... — 1074 1062 
dio, dto. Prior. Oblig..... 496 — 
Rhein. Eisenbahn .. ..... — 904 — 
dto. dta, Prior. Oblig. 44 961 — 
dio. vom Staat garant. 314 — — 
Ob. Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — 1044 
do do. Prior.-Obl. . ,.. 4 ya 2 
do, do. E — — 984 
Url.-Stet. E. Lt. A und B. — 115 114 
Magdeb-- Halberstädter Eisenh. 4 — 1110 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb 4 8 — 
dito. dito. Prior, Oblig . 9 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbahn 5 140 — 
Niedersch. Mk. v. e. 5 * 4 94 — 
ei do. Priorität | 4 | 971 | 96 
Wim. (C.-O.- .) 4 | 904 ie 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 15. April 1846. Bee ie 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 


von bis 
N le 
2| 76 21 15 — 


Roggen dito 112308 1 26 6 
Gerſee ae miss 11 14— 1 16) 6 

a er. . EL 304 
Buchweizen 2 11 716. 1] 10 — 
Erbſen .. 11 25.— 2 1/3 
Kartoffeln | — 13 — —| 16— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25 — — 26 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 10 —— 10 15— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 120 — 21 | 


